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      Aster, 12 Jahre alt

      Oma denkt, dass ich schlafe. Nur deshalb höre ich, wie sie die Ermordung eines Kindes befiehlt.

      Als Seherin des Adalwulf-Rudels bin ich berufen, meine Macht zum Wohl des Rudels einzusetzen. Doch in dieser kalten, dunklen Nacht wünsche ich mir, ich könnte wie ein normales Mädchen leben. Dann würde ich nicht überhören, wie Oma, die Seherin, einen Plan mit dem Hohepriester der Mondgeborenen, dem Wächter, schmiedet.

      Ich habe mich auf einem Polstersessel in ihrem Quartier zusammengerollt. Dort war ich mit schrecklichen Kopfschmerzen eingeschlafen, nachdem sie mir den ganzen Nachmittag und Abend ein anstrengendes Training zugemutet hatte. Ich wachte auf, als der Wächter hereinkam. Mein Körper war sofort in Alarmbereitschaft, da er in Anwesenheit eines Raubtiers misstrauisch ist, aber ich tat so, als würde ich noch schlafen, blieb reglos und atmete langsam.

      Ich strenge mich sehr an, mich hier im Adalwulf-Schloss unsichtbar zu machen. Das hilft dabei, zu verhindern, dass ich von Odin oder Aiden verbal oder physisch misshandelt werde. Sie hassen alles, was sie nicht kontrollieren können – und niemand kann die Sicht kontrollieren. Tief in ihrem Inneren fürchten und ärgern sie sich über unsere mit Hexen verunreinigte Blutlinie, obwohl Oma und ich als Schleierwandlerinnen ein kostbarer Besitz sind – wir sind die Seherinnen, die hinter die Schleier der Realität in die Zukunft blicken können.

      „Ich hatte eine Vision“, erzählt Oma dem Wächter.

      Ich kann ihn nicht sehen, spüre jedoch seine Aura. Sie ist grau, dick und ölig wie fauliger Rauch. In Menschengestalt ist er groß und muskulös, ein brutaler Schläger. Er trägt immer Kriegsbemalung – seine eisblauen Augen sind mit einem schwarzen Strich umrahmt. Das soll die individuellen Markierungen seines Wolfs nachahmen. Ich finde, dass er wie ein Waschbär aussieht. Seine langen, weißblonden Haare, die er zu einem drastischen Seitenscheitel frisiert hat, lassen ihn wie einen verrückten Zauberer aussehen. Momentan taxiert er wahrscheinlich Oma. Normalerweise erzählt sie Odin direkt von ihren Visionen. Dass sie den Wächter hierhergerufen hat und sich mit gedämpfter Stimme mit ihm unterhält, bedeutet, dass sie etwas ausheckt.

      Meine Haut kribbelt warnend. Wissen ist Macht und Geheimnisse sind die mächtigsten von allen. Das lernte ich schon früh in meiner Seherinnen-Ausbildung.

      „Du musst den Wolf ohne Ohren töten“, raunt Oma.

      „Was siehst du?“ Die Stimme des Wächters klingt immer so barsch. Kalt und gierig nach Gewalt, nie befriedigt.

      „Es liegt nicht an dir, die Visionen zu interpretieren“, antwortet Oma mit der autoritären Stimme, die sie benutzt, wenn sie es mit den großen Egos gefährlicher Wölfe zu tun hat. „Ich bin die Seherin.“

      „Und ich nehme keine Befehle von dir entgegen.“ Seine Stimme ist so kalt wie seine Augen und ich muss mich davon abhalten, mich reflexartig stärker zu einem Ball zusammenzukrümmen.

      Ich höre, wie Oma durch das kleine Vorzimmer ihres Schlafzimmers tigert. Anders als die Bewegungen der Wölfe, die durch dieses Schloss wandeln, sind ihre laut und ungleichmäßig. Wir befinden uns in dem mittelalterlichen, steinernen Ungetüm, das mitten im Kiefernwald des Adalwulf-Rudels gebaut wurde, der sich am Fuß eines Berges neben einem kristallklaren See befindet. Es gibt Strom und warmes Wasser, aber Oma besteht darauf, wie im Mittelalter zu leben, weshalb sie Kerzen anzündet und Feuer als Wärmequelle nutzt. Sie sagt, dass Feuer Magie enthält, weshalb wir es immer in der Nähe haben sollten.

      Ich höre das Geräusch von Omas kochendem Teekessel und sie schenkt zwei Tassen Tee ein. Der Geruch von Lavendel und Zitronenmelisse steigt mir in die Nase. Sie schindet Zeit. Sie braut immer Tee, wenn sie sich ihre nächsten Schritte überlegt.

      Oma ist uralt – sie verrät mir nicht, wie alt sie ist, aber ich glaube, dass sie über einhundert Jahre alt ist. Sie und Odin, der Alpha des Adalwulf-Rudels, sind durch einen mächtigen Zauber auf magische Weise aneinandergebunden. Oma zieht Macht aus Odins Körper, was ihr ein unnatürlich langes Leben verleiht. Durch ihren Zugriff auf seine Alphamagie handeln all ihre Visionen vom Rudel und gelten dessen Wohl. Sie saugt ein wenig seiner Alphamacht auf, wie sie es schon bei seinem Vater vor ihm tat. Er wird jedoch der letzte Alpha sein, dem sie dient. Wenn er stirbt, wird sie ebenfalls sterben.

      Das Feuer zischt und knistert im Kamin.

      „Ich werde dein Hexengebräu nicht trinken“, sagt der Wächter.

      „Ich habe keinen Grund, dich zu vergiften.“ Ein Hauch von Herablassung liegt in Omas Ton. Es ist ein Bluff, eine Herausforderung. Oma hat in ihrer Arzneikammer eine Menge Gifte. Meine ersten Aufgaben bestanden darin, mich um die mächtige Pflanzenmedizin zu kümmern, die Pflanzen zu pflücken, zu trocknen und zu lagern. Ich würde es ihr durchaus zutrauen, etwas in den Tee des Wächters zu geben, damit er gefügiger wird. Das hat sie bei mir viele Male getan.

      Eine weitere lange Stille. So spielt man Rudelpolitik: langsam und indem man Schweigen nutzt, um die Macht auf seine Seite zu ziehen. Das ist nicht leicht, wenn man die einzige Frau unter arroganten Alphas ist – grausame Wölfe, die lieber erst töten und nie Fragen stellen.

      Ein Stuhl schabt über den Stein und das Geräusch erschreckt mich. Ich ersticke mein Keuchen. Es ist nichts, sage ich mir. Es ist nur Oma, die sich an ihrem Tisch niederlässt.

      Es liegt so viel Spannung in der Luft, dass mir das Atmen schwerfällt.

      „Ich hatte eine Vision von einem Wolf ohne Ohren, der den Steinaltar zerbrach. Er entweihte das magische Band, das die Mondgeborenen und die Adalwulfs verbindet. Der Altar zersprang in zwei Hälften und der Wolf stellte sich auf die zerbrochenen Stücke. Er wurde in Mondlicht gebadet. Er trug den Mantel des Adalwulf-Alphas.“

      Das Klirren von Porzellan und ein schlürfendes Geräusch verraten mir, dass Oma an ihrem Tee nippt.

      „Du denkst, dass es sich um den tauben Welpen handelt, der den Bluterben-Alpharitualen entsprungen ist.“

      Unerklärlicherweise rast Gänsehaut über meine Haut. Jeder Nerv in meinem Körper steht unter Strom, als hätte ich mein ganzes Leben bis zu diesem Moment geschlafen.

      Es kostet mich sämtliche Selbstbeherrschung, nicht mit aufgerissenen Augen und tatbereit in die Höhe zu schnellen.

      Alles im Rudel dreht sich um den Adalwulf-Alpha. Seine Macht wird vom Kult der Mondgeborenen gestützt.

      Vor hunderten von Jahren schloss der Zirkel der Großmütter einen Pakt mit den Adalwulfs. Das Rudel gewährte dem Zirkel in der neuen Welt Schutz und im Austausch dafür bot der Zirkel seine mächtigste Schleierwandlerin an. Sie banden sie an das Adalwulf-Rudel, dem sie von nun an als Seherin diente. Im Lauf der Jahre zeugten die Schleierwandler und Wölfe gemeinsam die Mondgeborenen.

      Die Alpharituale – die Sexzeremonien, bei der die Alphaweibchen splitterfasernackt mit verbundenen Augen an den zeremoniellen Stein gefesselt werden, um vom Alpha oder mehreren mächtigen Alphamännchen gedeckt zu werden – stellen sicher, dass der mächtigste Welpe Alpha wird.

      Omas Vision bedeutet das Ende dieser Rituale. Und sie handelt von einem tauben Welpen. Will Oma ihn deswegen töten, ‚den Wolf ohne Ohren‘?

      Schmerzen durchbohren meinen Kopf. Die Kopfschmerzen von vorhin kehren zurück. Ich höre ein Flüstern von hinter dem Schleier. Die Großmütter sprechen zu mir und haben viel zu sagen. Das Problem ist, dass sie alle gleichzeitig schreien – ich kann die Botschaften nicht voneinander unterscheiden.

      „Ja, der, den wir gegen Aiden austauschten.“

      Gegen Aiden austauschten! Gegen. Aiden. Austauschten.

      Oh, süße Mondgöttin. Das ist eine Offenbarung. Aiden ist gar nicht Odins Sohn? Der Welpe, den er als seinen eigenen großzog? Der Welpe, der das Rudel regieren soll?

      Plötzlich ergibt Omas Vision Sinn. Sie brachte mir bei, wie man die Visionen, Zeichen und Symbole interpretiert, die uns die Mondgöttin schickt, um mit uns zu kommunizieren.

      Die Anführer der Mondgeborenen wollten sich nicht Odins Zorn stellen, der sie sicherlich getroffen hätte, wenn sie ihm nach dem Bluterben-Alpharitual einen gehörlosen Säugling präsentiert hätten. Anscheinend erzählten sie ihm stattdessen, dass Aiden das erste Kind war, das nach dem Ritual geboren wurde, und tauschten ihn gegen den wahren, tauben Erstgeborenen aus. Jetzt, da die Vision zeigt, dass das Kind der wahre Erbe des Rudels ist, muss Oma die Gefahr für Odins ‚Sohn‘ Aiden bannen, bevor ihre Lügen ans Licht kommen.

      Das Flüstern in meinen Ohren wird lauter und noch verworrener.

      „Du hast allen erzählt, dass der Junge tot ist“, krächzt der Wächter.

      „Und du hast seiner Mutter erlaubt, um sein Leben zu feilschen. Spüre ihn auf und eliminiere die Gefahr.“

      Mein Magen verknotet sich. Ich hasse diesen Teil des Seherinnen-Daseins – dass man entscheiden muss, wer lebt und wer stirbt. Ich weiß nicht, ob ich dazu in der Lage sein werde. Ich weiß nicht, ob ich so hart und brutal wie Oma werden kann.

      Ein schreckliches Geräusch hallt durch den Raum. Es dauert einen Moment, bis ich realisiere, dass es Gelächter ist. Der Wächter lacht. „Du hast es vermasselt“, sagt er zu Oma. „Du dachtest, du würdest es vertuschen, aber es hat nicht funktioniert, und jetzt willst du, dass ich es in Ordnung bringe, weil du sonst Odins Zorn zu spüren bekommst.“

      „Den werden wir beide zu spüren bekommen“, entgegnet Oma mit kühler Stimme. „Oder hast du die Rolle vergessen, die du gespielt hast?“

      Ich spitze die Ohren, da ich wissen will, was der Wächter tat, das ihn bei Omas Ermahnung dazu veranlasst, zu verstummen, doch keiner von beiden erklärt es.

      „Finde den Wolf ohne Ohren und töte ihn“, wiederholt Oma.

      „Ich sage es noch einmal, ich nehme keine Befehle von dir entgegen, aber ich werde den Welpen töten.“

      Ich höre, wie sich die Tür öffnet und schließt, abgesehen davon bewegt sich der Wächter allerdings lautlos.

      Omas Tasse klirrt auf der Untertasse und sie seufzt. „Wie viel davon hast du gehört?“

      Geheimnisse vor Oma zu wahren ist ein Spiel, das ich eines Tages zu gewinnen hoffe. Leider scheint die Frau alles aus meinem Kopf fischen zu können. Ich setze mich auf und reibe mir die Augen im Kerzenlicht. „Alles.“

      „Denkst du, dass ich zu harsch bin? Weil ich den Tod eines Welpen anordne?“

      Jepp, sie pflückt die Gedanken direkt aus meinem Kopf. „Ich weiß, dass du hinter den Schleier sehen und dementsprechend ein Urteil bilden kannst.“

      Oma lacht rau. „Das ist die ausweichendste Antwort, die mir je untergekommen ist. Gut gemacht.“

      Sie ist diejenige, die mir die ‚Seherinnensprache‘ beigebracht hat oder wie man es auch nennen könnte: die Kunst, nichts zu sagen und trotzdem weise zu klingen. Ich bin gut genug, um den Großteil der Wölfe zu täuschen, bei ihr und vermutlich bei den meisten Alphawölfen wie dem Wächter oder Odin funktioniert es jedoch nicht. Es ist eine Fertigkeit, die ich beherrschen muss, wenn ich die Seherin des Rudels werde.

      „Dann frag die Geister und überzeuge dich selbst davon.“ Ihre schwarzen Augen bohren sich in meine. Frag, befiehlt sie stumm und ich höre es wie eine dröhnende Stimme in meinem Kopf. Ein Zwang.

      Also finde ich meine Mitte und öffne meine Sinne für die Welt hinter dem Schleier. Das ist es, was es bedeutet, eine Schleierwandlerin zu sein, allerdings bin ich angeblich stärker als die meisten. Ich Glückspilz.

      Stellt der Junge eine Bedrohung dar?, frage ich in meinem Kopf.

      Die Antwort kommt sofort. Eine Flut an Bildern, die zu schnell durch meinen Kopf rauschen, als dass ich etwas sehen könnte. Unterdessen spannt sich jeder Muskel in meinem Körper an. Mein Atem stockt, als würde ich erwürgt werden.

      Er bringt Zerstörung. Er wird den Mondgeborenen ein Ende setzen.

      Ein Ende der Mondgeborenen, dem Kult, der den Mittelpunkt unseres Rudels darstellt. Ich bin eine Mondgeborene. Mein Leben lang wurde mir beigebracht, die Traditionen des Kults aufrechtzuhalten. Meine Rolle als zukünftige Seherin, meine gesamte Ausbildung dreht sich um den Dienst, den die Mondgeborenen dem Adalwulf-Rudel erweisen. Eines Tages werde ich durch ein Bindungsritual so an Aiden gebunden werden, wie Oma an Odin gebunden ist.

      Sollte der Kult nicht mehr existieren, würde meine gesamte Welt zerstört werden.

      Oma wird das nicht zulassen.

      Ich keuche, als die Geister mich aus ihrem Griff entlassen.

      Oma beobachtet mich nach wie vor mit ihrem üblichen stechenden Blick, doch ich kann spüren, dass sie mit mir zufrieden ist. „Hast du es gesehen?“

      Ich nicke, denn obgleich ich die Vision nicht deutlich sah, hörte ich die Botschaft laut und deutlich.

      „Dann weißt du, warum ich den Wächter hergerufen habe. Du darfst nie von dieser Nacht sprechen.“ Der Blick, mit dem sie mich bedenkt, verrät mir, dass der Tod meine Belohnung wäre, sollte ich es doch tun.

      Ich neige den Kopf. „Du weißt, dass ich das nicht tun werde.“ Obwohl sich mir der Kopf wegen all der Geheimnisse dreht. Der falsche Erbe. Der Wolf ohne Ohren.

      Die Zerstörung der Mondgeborenen und vermutlich unseres gesamten Rudels.

      „Gut. Geh ins Bett.“

      Ich schwinge meine Beine vom Sessel und stehe auf. Meine Beine kribbeln, da sie eingeschlafen sind. Ich mache einen Knicks. „Gute Nacht, Oma.“

      Sie legt ihre Hand auf meinen Kopf und gibt mir einen Mondsegen. „Schlaf.“

      Ich eile aus dem Raum und renne durch die dunklen Korridore, um die Treppe zu dem schwach beleuchteten Turm zu erreichen, in dem ich wohnen muss.

      Ich krabble ins Bett, ohne meine Zähne zu putzen, und versuche, die flüsternden Stimmen zu ignorieren, die mich vor dem Wolf ohne Ohren warnen, der uns alle zerstören würde.
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      Aster

      „Der Alpha verlangt deine Anwesenheit im Thronsaal.“ Aidens Laufbursche Sam, ein fünfzehnjähriger Wolfgestaltwandler, der zu einem Superdiener erzogen wurde, steht auf dünnen Beinen in der Tür zu meinen Gemächern.

      Ich erhebe mich, um ihm wie geheißen zu folgen.

      Der Thronsaal. Ich verdrehe die Augen.

      Das ist gar nicht überheblich.

      Aiden nutzt all das Drama und den Pomp der besten Kultanführer, nun, da er in die Fußstapfen seines Vaters getreten ist. Mich setzt er nur selten einer großen Show aus. Ich lebe schon in diesem Schloss, seit ich zehn Jahre alt war. Ich werde größtenteils ignoriert und wie ein Möbelstück behandelt, was mir am liebsten ist.

      Ich hülle mich in eine weiße Robe und gehe zum größten Raum des Schlosses, in dem Aiden Hof hält, wenn er die Majestät des Alphas heraufbeschwören will.

      Ich kann Oma beinahe schnauben hören: törichter Welpe.

      In Zeiten wie dieser werde ich daran erinnert, dass ich die Einzige bin, die weiß, dass Aiden seinen eigenen Vater getötet hat. Nicht nur das, ich weiß etwas, was er nicht weiß – dass er gar nicht der Erstgeborene ist. Wenn ich wollte, könnte ich dieses Wissen nutzen, um Aidens Herrschaft anzufechten.

      Das sind gefährliche Gedanken. Die Seherin des Rudels zu sein, ist jedoch eine gefährliche Aufgabe.

      Geheimnisse sind Macht. Aiden weiß das.

      Deswegen hasst er mich. Er mag es nicht, dass jemand Macht über ihn hat.

      Mit seinen Steinböden und gewölbten Balken ist der Thronsaal beinahe mittelalterlich. Er stinkt nach Blut. Als ich ihn betrete, dreht sich mir der Magen um. Odin verhängte hier seine schlimmsten Strafen vor den Augen der ranghöchsten Wölfe des Rudels.

      Heute sind nur Aiden und ich hier. Und der Wächter. Ich betrete den Raum, gerade als der Wächter ihn entlässt. Ich versuche, nicht zu tief einzuatmen, spüre jedoch trotzdem seine ölige graue Aura, ein fauliger Nebel, der wie verrottete Knochen stinkt. Von all den Adalwulf-Wölfen ist seine Aura die schmutzigste. Und das will etwas heißen.

      Hinter ihm ist noch ein Wolf, eine dünne weiße Frau, die in die Roben einer Akolythin gekleidet ist. Ich erkenne ihr schmales Gesicht und ihre langen braunen Haare aus meinen Kindheitstagen in Moon Hollow. Vera, hieß sie, glaube ich. Sie eilt davon, um dem Wächter durch eine Nebentür zu folgen, und als ich einen Blick auf ihre Aura erhasche, wirkt diese genauso schmutzig wie seine. Wer weiß, wie er sie benutzt und misshandelt hat.

      Der Wächter hält im Gehen inne, um mir einen verächtlichen Blick zuzuwerfen, doch ich ignoriere ihn. Er stellt momentan keine Bedrohung für mich dar. Ich kenne genug von seinen Geheimnissen, um ihn zu zerstören.

      Aiden ist eine andere Geschichte. Er ist eine sehr reale und gegenwärtige Gefahr.

      Es gab eine Zeit, in der ich hoffte, ein neuer Alpha würde unser Rudel besser und freundlicher machen. Doch es dauerte nicht lange, bis meine kindliche Fantasie verpuffte. Aiden ist schlimmer als sein Vater. Aiden ist nicht unnötig grausam, sondern geht seine Grausamkeit strategisch an. Er ist die Sorte Person, die dir geduldig erklären würde, warum du zum Wohl des Rudels dein Leben verlieren musst, dann würde er dir die Kehle durchschneiden und einfach gehen.

      Er hat kein Gewissen, keine Empathie. Ich hingegen spüre das volle Gewicht dessen, was getan werden muss. Mein Rudel steht schon seit vor meiner Geburt mit den Blackthroats im Krieg und in diesem Krieg bin ich die mächtigste Waffe der Adalwulfs.

      Ich bin gefangen dazwischen, meine Gabe und Berufung zu ehren – den Großmüttern zu lauschen – und dem Versuch, zu überleben. Es ist, als würde ich mit verbundenen Augen auf einem Seil über einen Pool voller hungriger Piranhas balancieren.

      „Alpha.“ Ich verschränke die Hände ineinander und verneige den Kopf vor Aiden. Seine Aura ist ein wogendes Schwarz mit roten Streifen. Sie ist schwer, beklemmend und drückt meine Schultern nach unten.

      „Aster.“ Er nennt mich nicht Seherin, was mich durcheinanderbringt, da wir uns momentan eindeutig in einer formellen Situation begegnen. „Der Wächter hat mich darauf aufmerksam gemacht, dass du dem Rudel keine glaubhafte Vision geliefert hast, seit die letzte Seherin gestorben ist.“

      Eine Faust verkrampft sich fest in meinem Solarplexus. Ich hatte befürchtet, dass dieser Tag kommen würde, hatte jedoch gehofft, dass ich ihm genug gegeben hatte, damit er nicht mehr verlangen würde.

      „Ich sehe ständig Visionen. Nicht alle treten ein.“

      Wie erkläre ich, dass ich jede Nacht lebhafte Träume von einem umwerfenden jungen Mann habe – muskelbepackt, grimmig und ehrgeizig – der irgendwie in Verbindung zum Blackthroat-Rudel steht. Er ist kein Blackthroat, ist ihnen allerdings nahe.

      Er steht unserem Feind nahe. Die Visionen fühlen sich roh und intim an, nicht wie die anderen Vorhersagen. Sie wecken mich mitten in der Nacht auf. Mehrere Male fühlte es sich so an, als wäre der feindliche Wolf ebenfalls in der Traumzeit aufgewacht. Manchmal sah er mich direkt an.

      Wer ist er? Warum Sehe ich ihn? Was hat er mit mir zu tun?

      Etwas in mir sehnt sich danach, ihn zu finden, doch das ist Wahnsinn. Vor allem, wenn er ein Blackthroat ist.

      Er ist der Feind. Und ich bin die Seherin. Meine Macht liegt in meiner Blutlinie als Schleierwandlerin, darin, meine Jungfräulichkeit zu wahren – und dadurch auch meine zweite Sicht – und an den Alpha des Adalwulf-Rudels gebunden zu werden.

      Diese Grundsätze wurden mir eingebläut, seit ich sieben Jahre alt und als Omas Akolythin ausgewählt worden war. Sie behaupteten, meine Magie wäre am stärksten. Dass ich in der Lage wäre, die Bindung zu halten. Und sie wollten, dass ich früh ausgebildet wurde, damit ich nichts anderes als dieses Schicksal kannte.

      Meine Träume können sie jedoch nicht kontrollieren.

      Genauso wenig können sie das Schicksal aufhalten. Allerdings weiß ich nicht, was das Schicksal von mir will. Ich weiß nicht, warum es mir Bilder von diesem Mann schickt. Ich habe genug mit den Folgen von Omas und Odins Tod und Aidens Aufstieg zur Macht zu tun.

      Aiden greift mich mit seinem kalten blauen Blick an. „Wir werden das Blutbindungsritual während der bevorstehenden Mondfinsternis durchführen.“

      Ich schwanke, da mir plötzlich schwindlig ist. Der Erlass boxt mich in den Solarplexus und ich habe Probleme, zu atmen. Äußerlich bin ich ein Bild der Ergebenheit. Ich weiß es besser, als meinen Alpha zu verärgern. Aiden hat mir nie eine Ohrfeige verpasst, wie es Odin häufig tat, doch ich beobachtete, wie er seinen Vater kaltblütig ermordete.

      Die Blutbindung. Verdammt. Ich hatte gehofft, dass Aiden die alten Traditionen meiden würde.

      In dem Ritual wird der Alpha auf magische Weise an die Seherin gebunden. Aiden sträubte sich bis jetzt dagegen, weil er weiß, dass durch die Verbindung ein Teil seiner Lebenskraft und Alphamacht auf mich übertragen wird. Er brauchte seine Kraft, nachdem er seinen Vater ermordet und die Führung des Rudels übernommen hatte, nachdem dieses ernste Verluste im Krieg gegen die Blackthroats erlitten hatte.

      Jetzt scheine ich es notwendig gemacht zu haben.

      Ich hätte mich mehr anstrengen sollen, eine Botschaft für das Rudel zu erhalten, die Großmütter gaben mir jedoch einfach nichts, was ich weitersagen konnte. Nicht ohne schreckliche Folgen.

      Die Mondfinsternis ist in weniger als einem Monat.

      Mir dreht sich der Magen um.

      Obwohl ich mein ganzes Leben auf diese Bindung vorbereitet wurde, wird mir schlecht bei dem Gedanken, sie einzugehen.

      Doch ich muss es tun. Das gehört zu meiner Rolle.

      Es gibt kein anderes Leben für mich.

      „Während der Mondfinsternis wirst du deine Magie und dein Schicksal an meines binden. Dann wirst du mir die Führung geben, die ich benötige.“

      Ich habe noch immer Probleme, durch meine zugeschnürte Kehle zu atmen, neige jedoch den Kopf. „Ja, Alpha.“

      „Du wirst uns deine Visionen geben.“

      „Ja, Alpha.“

      „Falls du nach der Bindung immer noch nicht hinter den Schleier sehen kannst, gibt es eine Alternative.“

      Mein Kopf schnellt empor. Eine Alternative? Ich dachte, es gäbe nur diesen einen Weg für mich. Ohne es zu wollen, hebe ich den Blick und begegne Aidens Starren. Seine Augen blitzen silbern auf, ein Zeichen dafür, dass sein Wolf die Vorherrschaft hat.

      Ein leicht teuflisches Lächeln breitet sich auf seinem Gesicht aus, als er sagt: „Du wirst zu einem Opfer gemacht.“

      Ein heißer, weißer Blitz durchzuckt meinen Körper und gräbt ein Loch in meinen Schädel. Meine Hände beginnen, wegen der Energie zu zucken, die mich durchströmt. Dennoch zwinge ich mich, ruhig zu wirken – obwohl Aiden meine Furcht ohnehin riechen kann.

      Ich bin stolz darauf, wie sanft meine Stimme ist, als ich spreche. „Du willst also sagen, dass ich dir glaubhafte Visionen geben muss, sonst tötest du mich?“

      Aiden fixiert mich mit seinem Alphablick und ein grausames Lächeln biegt seine Lippen nach oben. Er genießt mein Unbehagen. Zu wissen, dass er mein Leben in den Händen hält. Er könnte mir befehlen, jetzt auf die Knie zu sinken und darum zu betteln, und mir bliebe nichts anderes übrig, als es zu tun.

      „Nein“, antwortet er schließlich. „Der Wächter wird dich schwängern, damit deine Kinder Schleierwandler werden. Aber ich will nicht auf die nächste Generation warten, um unsere wahre Seherin zu finden, Aster.“

      Ich blinzle ihn an und schaue auf seine Kehle, um den sengenden Alphablick zu meiden. Mein Herz hämmert schneller als das eines Kaninchens. Unter meiner Seherinnenrobe ist meine Haut kalt und klamm.

      „Enttäusche mich nicht.“

      Ich schüttle den Kopf. „Ich habe es nicht vor, Alpha.“

      Er lässt die Worte zwischen uns in der Luft hängen. Ich bebe, mein Kopf ist geneigt, meine Hände sind ineinander verschränkt, meine Beine zittern und er lässt mich einfach warten.

      „Gut. Die Tiara von Ix Chel kommt am Donnerstag im Edelstein- und Mineralienmuseum in der Stadt an. Ich werde eine Besichtigung für dich organisieren, damit du sie dir aus der Nähe ansehen kannst.“

      Ich brauche einen Augenblick, um mich auf die Aufgabe zu konzentrieren, die er mir gibt, da sich mir der Kopf noch wegen der Blutbindung dreht.

      „Die Tiara von Ix Chel?“, wiederhole ich, um Zeit zu schinden.

      „Es ist ein Kopfschmuck, der für die Maya-Göttin des Mondes gefertigt wurde. Sie wurde mit einem riesigen Mondstein versehen. Ich möchte, dass du den Kopfschmuck in die Hände nimmst und seine Macht einschätzt. Falls du irgendeine spürst, werde ich die Tiara für das Ritual kaufen.“

      Ich verschränke die Arme vor mir und setze eine ruhige Miene auf, obwohl ich innerlich durchdrehe. „Verstanden.“

      „Wir brauchen alle Macht, die wir kriegen können. Wir leben in gefährlichen Zeiten. Wir werden von allen Seiten von unseren Feinden bedrängt …“ Er meint die Blackthroats. „Und die Menschen werden auch immer mehr zu einer Bedrohung.“ Aiden blickt kurz in die Ferne, während ich zu verstehen versuche, was er meint. Ich habe nie gehört, dass er die Menschen als ebenbürtig bezeichnet hat, geschweige denn als Bedrohung. Was heckt er aus?

      Was immer es ist, er hält es nicht für notwendig, es mir zu verraten, der Seherin, die er wie eine Dienerin behandelt.

      „Ich brauche deine Visionen, Aster. Ich brauche eine wahre Schleierwandlerin, die uns zum Sieg führen kann, sonst sind wir alle geliefert. Verstanden?“

      Ich verstehe nichts, überhaupt nichts, dennoch nicke ich. „Ich lebe, um zu dienen.“

      „Das tust du.“ Seine Stimme ist flach. Er lässt mich noch eine endlose Minute warten, bevor er mit der Hand wedelt. „Du kannst gehen.“
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      Noah

      Ich klettere den Berghang hoch. Etwas verheddert sich in meinen Hinterbeinen, packt mich und zieht mich zurück …

      Nein. Fuck.

      Es ist die Bettdecke, die sich um meine Beine gewickelt hat. Ich setze mich mit hämmerndem Herzen und schweißnassen Haaren im Bett auf.

      Ich muss mich verwandeln und meinen Wolf laufen lassen. Der Drang ist mittlerweile so groß, dass ich allmählich verrückt werde. In Manhattan kann ich nirgends laufen gehen. Ich habe kein Rudel, mit dem ich jagen kann. Brick Blackthroat hat mich zwar eingestellt, mich allerdings nicht eingeladen, mich seinem Rudel anzuschließen. Ich glaube nicht, dass es daran liegt, dass ich taub bin – das gesamte Führungsteam lernte ASL, um sich mit mir unterhalten zu können. Moon Co. ist eine inklusive Firma. Das Blackthroat-Rudel wirkt fortschrittlich, vielleicht, weil es von einem jungen, erfolgreichen Alpha geführt wird.

      Ich vermute, dass meine Ausgrenzung aus dem Rudel mehr mit Etikette zu tun hat. Ich beleidigte sie, indem ich mich nicht vorstellte und um eine Aufnahme bat, sobald ich nach Manhattan zog. Ich hielt mir alle Optionen offen, da ich hoffte, den Adalwulfs näherzukommen.

      Schlaf weiter, befehle ich mir. Mein Wolf wird sich diese Woche nicht verwandeln und laufen gehen können. Vermutlich nicht einmal in diesem Monat. Über Weihnachten war ich zu Hause in Kentucky, weshalb ich ihn wenigstens dort rauslassen konnte.

      Bevor ich wieder in den Traum übers Jagen gleite, denke ich an die zierliche Wölfin mit den langen, mondhellen Haaren und einer Haut so leuchtend wie die Sterne. Ich würde lieber von ihr träumen.

      Die Adalwulf-Prinzessin.

      Die, die ich auf Blackthroats Hochzeit aus der Ferne sah. Die, die in einem Traum zu mir kam.

      Finde mich, bevor es zu spät ist.

      Zu versuchen, sie heraufzubeschwören, wenn ich mich in einem hypnagogen Zustand befinde, ist meine Lieblingsbeschäftigung.

      Ich gleite wieder zu dem Ort zwischen Schlaf und Wach-Sein. Ich bin auf der Jagd und verfolge ein Reh. Dann schleiche ich um ein steinernes Schloss herum. Dann bin ich in einem dunklen Schlafzimmer.

      Es hat funktioniert! Hier habe ich sie schon einmal gesehen. Dort scheint sie eine Gefangene zu sein. Ich sah, wie sie hinter Aiden Adalwulf stand, die Hände ineinander verschränkt, den Kopf gesenkt wie eine Dienerin. Jedes Mal, wenn ich mich daran erinnere, will ich Aiden die Kehle rausreißen.

      Sie setzt sich in ihrem Bett auf. Sie ist exquisit. Schlank und zierlich. Ihre platinblonden Haare fallen über ihre Schultern, die bis auf winzige Satinträger nackt sind, die ein Baumwollunterhemd halten. Kleine Brüste heben sich unter dem Stoff. Sie sieht ein wenig zu dünn aus – als hätte man sie hungern lassen, um sie gefügig zu machen. Die dunkelbraune Decke auf ihrem Bett besteht aus einer rauen Wolle wie eine Campingdecke, die wegen ihrer Funktion, nicht wegen ihrer Schönheit gewählt wurde.

      Ihre großen blauen Augen starren blicklos geradeaus. Ich erinnere mich daran, was Billy mir erzählte – sie ist die neue Adalwulf-Seherin. Vielleicht hat sie eine Vision.

      Handelt sie von mir? Schickt sie mir diese Visionen? Fühlt es sich deswegen an, als wäre ich an zwei Orten gleichzeitig? Es fühlt sich an, als wäre ich in ihrem kalten, ungemütlichen Schlafzimmer, doch als ich nach ihr greife, schließen sich meine Hände um Luft.

      Aster. Ich teste den Namen, den Billy mir auf der Hochzeit verriet. Ich weiß nicht, ob ich tatsächlich spreche oder es in meinem Kopf sage.

      Jedenfalls reißt es sie aus ihrer Träumerei. Sie zuckt überrascht zusammen, ihre weichen rosafarbenen Lippen teilen sich und ihre Augen heften sich plötzlich auf mein Gesicht.

      Mein Herz hämmert. Aufregung pumpt durch meine Adern.

      Aster. Es ist ihr Name.

      Du kennst mich?, fragt sie, doch ihre Lippen bewegen sich nicht. Sie projiziert die Worte erneut in meinen Kopf.

      Ich nicke. Meine Finger bewegen sich, um zu gebärden: Ich sah dich – vor dem Gebäude, in dem die Blackthroat-Hochzeit stattfand. Du stiegst mit Aiden Adalwulf aus einer Limo.

      Sie schaut meine Hände nicht an, scheint meine Worte jedoch trotzdem zu verstehen.

      Halte dich von mir fern. Ich höre ihre Stimme nicht, ihre Worte lassen sich jedoch in meinem Verstand nieder.

      Halte dich fern. Sie will, dass ich mich fernhalte. Weiß sie, dass ich vorhabe, ihre Mondgeborenen aufzuspüren?

      Die Vision entgleitet mir. Ich bin auf einem Hang und starre meine Pfoten an.

      Nein!

      Ich will wieder in ihr Schlafzimmer zurückkehren, indem ich es vor meinem inneren Auge heraufbeschwöre. Ich muss herausfinden, was sie für mich bedeutet. Was sie weiß.

      Ich finde mich nicht in ihrem Schlafzimmer wieder, sondern starre Aiden Adalwulf ins Gesicht. Er sitzt auf einer Art lächerlichem Thron. Eine Metapher? Oder setzt sich dieses Arschloch in seinem dunklen Palast wirklich auf einen Steinthron?

      Er blickt verächtlich von oben auf mich herab. Ich beobachte, wie sich seine Lippen beim Sprechen bewegen.

      Die Tiara von Ix Chel kommt am Donnerstag im Edelstein- und Mineralienmuseum in der Stadt an. Ich werde eine Besichtigung für dich organisieren, damit du sie dir aus der Nähe ansehen kannst.

      Ich starre ihn verwirrt an, bis ich realisiere, dass er nicht mich, sondern Aster ansieht.

      Er sagt noch etwas, was mir entgeht, weil ich sie angeschaut habe, doch ihre Lippen bewegen sich, um die Worte Ja, Alpha zu formen.

      Der Traum oder die Vision verschwindet und ich bin in meinem winzigen Apartment. Es dämmert. Ich schlage die Decke zurück und springe voller Tatendrang auf die Beine.

      Das Museum. Heute ist Donnerstag. Der Traum muss ein Hinweis der Mondgöttin gewesen sein. Das Schicksal führt mich zu der Mondgeborenen. Ein Gefühl der Befriedigung durchströmt mich, als ich meine Jogginghose und ein Shirt für meine morgendliche Joggingrunde durch den Central Park überstreife. Ich kann mich nicht verwandeln, aber ich kann die Aggression wenigstens so rauslassen. Heute Morgen werde ich die gesamten sechs Meilen wahrscheinlich sprinten.

      Ich werde die Adalwulf-Seherin finden. Sie ist der Schlüssel. Ich weiß es.

      Ich erinnere mich an die Warnung, die sie mir das letzte Mal schickte, als ich von ihr träumte. Der Krieg kommt. Du musst entscheiden, auf welcher Seite du stehst.

      Was, wenn sie in meinen Träumen erscheint, um mich dazu zu verführen, ihrem Rudel die Treue zu schwören? Sie ist immerhin eine Adalwulf. Die sind ein grausamer, fieser, verschlagener Haufen.

      Doch ist das nicht genau das, was ich wollte? Mein gesamter Plan dreht sich darum, das Adalwulf-Rudel zu infiltrieren. Deswegen kam ich in die Stadt und arbeitete so hart an meinem Abschluss und daran, all die Zeugnisse zu erhalten, die mich zu einem großartigen Kandidaten für Adalwulf Associates machen würden.

      Allerdings stellten sie mich nicht ein und jetzt arbeite ich für ihren Feind Brick Blackthroat. Bedenken packen mich. Ich wurde nicht im Blackthroat-Rudel aufgenommen, doch es ist ehrenhaft. Brick ist ein bewundernswerter Anführer, der gewaltige Hürden bekämpfte und überwand, damit sein Rudel stark blieb. Sie zu verraten, fühlt sich nicht richtig an.

      Ich kam jedoch nicht nach Manhattan, um mich in das Blackthroat-Rudel zu integrieren.

      Ich bin hier, um mich bei den Adalwulfs einzuschleichen. Um Rache zu üben. Um Gerechtigkeit walten zu lassen. Und weil sie vielleicht noch immer jemanden haben, der mir wichtig ist. Nicht Aster, obwohl sich etwas in mir danach sehnt, sie zu beschützen.

      Nein. Ich habe mein ganzes Leben auf dieses Ziel hingearbeitet. Ich darf nicht zulassen, dass meine wachsende Loyalität für Brick Blackthroat und sein Rudel meine Pläne durchkreuzt. Sie sind nicht meine Freunde. Sie sind nicht mein Rudel. Sie sind bloß Leute, für die ich arbeite.

      Ich gehe nach draußen und renne sofort mit voller Geschwindigkeit los, wobei ich versuche, den Knoten an Bedenken zu ignorieren, der im Krieg mit dem unauslöschlichen Verlangen steht, die neue Seherin der Adalwulfs kennenzulernen.
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      Aster

      Die kugelsichere Limo fährt vor das Edelstein- und Mineralienmuseum. Aiden ließ für den Ausflug einen Designer ein Kleid, Schuhe und eine Tasche zu meinem Turm schicken zusammen mit einem langen Mantel aus weißem Kaninchenfell. Oma bestand darauf, dass wir einfach leben, damit unsere Gaben rein blieben, doch Aiden sieht mich als Repräsentantin des Rudels. Heute repräsentiere ich ihn und seine Interessen. Ich muss gut aussehen.

      Ich habe meine Haare zu einer Krone um meinen Kopf geflochten und tränenförmige Mondsteine baumeln von meinen Ohrläppchen. Sie waren ein Geschenk von Catherine Adalwulf zu meinem sechzehnten Geburtstag. Sie ist die Einzige, die sich jemals an meinen Geburtstag erinnerte. Ich bereue es, dass ich ihr in ihrer schrecklichen Lage nicht helfen konnte. Ihr Gefährte war ein Blackthroat. Sie brachte Blackthroat-Welpen auf die Welt und durfte diese kaum sehen. Und dann machten Oma und Odin sie zu einem Werkzeug beim Tod ihres Gefährten. Dem Vater ihrer Welpen.

      Ich kann mir nichts Schlimmeres als dieses Schicksal vorstellen.

      Ich habe sie nicht mehr gesehen, seit sie die Gefährtin ihres Sohns vor Odins Attentätern beschützte. Sie wurde mittlerweile verbannt – ein Schicksal, dass sie bestimmt gerne von Anfang an für sich gewählt hätte.

      Jetzt, da ich Seherin bin, hoffe ich, das Rudel von seiner Fehde mit den Blackthroats abzubringen. Ich will sie von dem Gift, Hass und der Besessenheit von der Vernichtung des Blackthroat-Rudels abbringen, damit sie stattdessen unser Rudel aufbauen. Beide Seiten haben genug verloren.

      Natürlich habe ich diese Meinung nicht laut ausgesprochen. Das würde ich nicht wagen. Aber ich habe vor, ihnen nur Hinweise zu geben, die in diese Richtung führen.

      Ich plane, sämtliche Prophezeiungen zurückzuhalten, die diesen Krieg unterstützen. Das ist das Einzige, was ich tun kann, um dieses Rudel auf einen besseren Pfad zu lenken.

      Doch ich konnte sie mit meinen Visionen nicht zufriedenstellen und jetzt werde ich an den Alpha gebunden werden.

      Ich frage mich, ob mich das verändern wird.

      Wurde Oma durch Odins dunkle Macht zu dem hasserfüllten Werkzeug der Zerstörung oder infizierte ihr schwarzes Herz ihn?

      Ich rümpfe die Nase. Die Luft in der Limo ist verunreinigt, vermutlich von Veras Aura. Sie begleitete mich in die Stadt und wurde bei ihrem Apartment in Manhattan abgesetzt. Während der gesamten Fahrt hierher starrte sie mich an, als würde sie mich für den Wächter im Auge behalten. Ich ignorierte sie. Das war unhöflich, doch als ich darüber nachdachte, höflich zu sein, flüsterte meine Intuition Ratte, und ich hielt den Mund.

      Sie ist jetzt fort, der ölige Geschmack ihrer Aura hängt allerdings noch im Wagen.

      Würg.

      Ich warte, bis der Fahrer mir die Tür öffnet und mir eine Hand reicht, bevor ich den Gehweg betrete. Ich wackle ein wenig in den Absatzschuhen – im Schloss bin ich normalerweise barfuß. Meine Ausflüge nach Manhattan sind sporadisch. In der Zeit, seit ich vom Lager der Mondgeborenen zum Schloss der Adalwulfs in den Adirondacks gebracht wurde, um von Oma unterrichtet zu werden, war ich nur ein halbes Dutzend Mal in der Stadt.

      Heute darf ich die Stadt besuchen, ohne dass mir Aiden oder Oma im Nacken sitzen. Oh, ich werde noch immer schwer bewacht, aber ich werde meine eigene Frau sein. Ich bin die Rudel-Seherin. Die Männer müssen mich und meine Wünsche respektieren.

      Ich widerstehe dem Drang, mich umzusehen und all den Lärm und die Aktivitäten ringsum mit offenem Mund anzustarren. Stattdessen halte ich den Kopf hoch erhoben und mache meinen Hals lang und majestätisch, während ich die Marmortreppe zu den Glastüren emporklackere und meinem Betreuer Otto hindurchfolge.

      „Ms. Adalwulf ist wegen der privaten Besichtigung der Tiara von Ix Chel hier“, informiert Otto die Museumsangestellte.

      „Ah, ja. Ich gebe dem Direktor Bescheid. Wenn Sie bitte hier durch die Sicherheitsschleuse gehen würden.“ Sie deutet zu den Metalldetektoren.

      Aidens Sicherheitsteam sieht wie jedes menschliche Sicherheitsteam aus, muss allerdings keine Waffen bei sich tragen. Sie sind die Waffen. Er wählt die größten und wildesten jungen Männchen, die das Rudel hervorbringt. Sie sind alle über einen Meter achtzig groß und werden sich augenblicklich verwandeln und töten, falls Otto ihnen das Signal gibt.

      Ich schicke meine Handtasche auf dem Förderband durch die Security und gehe umgeben von drei meiner sechs Bodyguards durch den Metalldetektor. Die restlichen drei folgen mir.

      „Nehmen Sie auf der Bank dort drüben Platz“, weist uns die junge Frau hinter dem Schalter an. „Direktor Houserman wird gleich kommen.“

      Ich setze mich und sehe mich um. Mehrere Gruppen junger Grundschüler bewegen sich plappernd durch die Ausstellungen. Ein Haufen Highschool-Schüler schubsen und necken einander. Erwachsene Museumsbesucher schlendern durch die Ausstellungen und halten inne, um in die Glaskästen zu spähen, die verschiedene Kristalle und Edelsteine enthalten.

      Die Energie der Kristalle und Mineralien im Gebäude ist so stark, dass sich mein Kopf anfühlt, als würde er gleich explodieren.

      Druck bildet sich hinter meinen Augen. Ich hoffe, die Energie löst keine Vision aus.

      Ein kleiner, stämmiger Mann mit einer Brille, einem Pullunder und einer Krawatte erscheint aus einem Büro hinter dem Schalter. „Ms. Adalwulf?“

      Otto tritt vor, als wolle er die Führung des Gesprächs übernehmen, doch ich ignoriere ihn und stehe auf, um meine Hand auszustrecken. „Ja.“ Ich bin die Adalwulf-Seherin, die Beraterin des Alphas. Ich bin nicht mehr nur die Akolythin, die sie in einem Turm festhalten.

      Ich spüre Ottos Überraschung. Jahrelang spielte ich Gespenst und versuchte, unsichtbar zu bleiben. Jetzt hole ich meine Alphawölfin-Energie hervor. Irgendwie bringen die zunehmenden Schmerzen um meine Augenhöhlen den Lärm der Selbstzweifel zum Verstummen.

      Der Direktor ignoriert Otto ebenfalls.

      Otto folgt meiner Führung. Er wird mich vor dem Direktor nicht beleidigen – nicht, wenn ich als Abgesandte der Adalwulf-Familie hergeschickt wurde. Der äußere Schein bedeutet Aiden alles und seine
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